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Buchbeschreibung:


Poetry, Poesie, Geschichten, Gedichte, Lyrik gesehen und geschrieben in Dortmund.





Über den Autor:


Charly Blohm ist in einer Bergmannsfamilie aufgewachsen, ein echtes Pottkind und verliebt in die Metropole Ruhr.


Die Gegensätzlichkeiten, zwischen Natur und Industrie, feiern und harter Arbeit faszinieren sie und sind fest in ihr verbunden.


Geschichten suchen und finden, mit Buchstaben jonglieren, Worte in die richtige Reihenfolge bringen, ist eine mühselige Maloche und Herzensangelegenheit.


Obgleich ein Alter von 32 Jahren keine Altersweisheit mit sich bringt, hat Charly ihre eigene Wahrheit und einen klaren Blick auf die Welt und ihr Gefüge.
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I Vorglühen


II Feiern


III Kater








I




Champagner Poesie


Champagner-Poesie macht glücklich,


ist teuer und lieblich.


Bläschen blubbern in die Birne,


Worte, wirren in meinem Wesen umher.


Keins von beidem,


einfach einzufangen,


so schnell weg,


wie das opulente Glas geleert.


Es bleibt der glänzende Goldrand,


verklebt mit Zucker und Gedanken.


Es folgen betrunkene Schafgeschichten,


mit verwirrenden Schlafgedichten,


unter grellen Nächten


und wolkenverhangenen Morgenstunden.
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Kalter Kaffee


Stehe im Bahnhof, am Bahngleis,


vor Bahnschienen.


Mein Kaffee ist kalt, meine Hände kälter,


eine Zugdurchfahrt bringt noch mehr Kühle.


Die Zeit ist eingefroren,


meine Gedanken noch mehr.


Die Geduld, habe ich schon lange verloren;


Freitag ist freier Wartetag, schon seit Monaten.


Weil niemand eine Entscheidung trifft,


sie nicht einmal sucht.


Dann überschlägt es sich,


eine Taube landet flügelschlagend auf dem Gleis,


überlegt es sich,


will doch nicht überfahren werden.


Der junge Schaffner ist überfragt,


beruhigt eine keifende Oma,


weil er nicht weiß, wie man sagt,


wenn der Zug unbegründet verspätet ist.


Ein Pfandsammler auf dem Bahnsteig steht,


friert und flucht,


weil es nicht anders geht,


als weiter nach Flaschen Ausschau zu halten.


Plötzlich stehst du vor mir,


in der Hand unser Kuscheltier.


Mein Missmut vertrocknet in Sekunden,


weil dein Gesicht so viel Wärme ausstrahlt.


Vergessen und verziehen, dein bekannter


Vier-Tage-Hannover-Aufenthalt.


Bin überglücklich über unser Wiedersehen,


will dich stürmisch um mich,


und im Kreise drehen,


wie du es mit meinem Verstand tust.


Alles wieder gut und warm,


du, festgedrückt in meinem Arm.


Deine Haare riechen nach Sommer,


geht es mir durch den krausen Kopf.


Alles perfekt, solange du bei mir bist,


bis Sonntag-Abend ist.


Ich, dich wieder zum Bahnhof bringe,


mich zum Lachen zwinge.


Du, mit unserem Kuscheltier,


in deinen Zug einsteigst,


deine Wärme von mir weicht,


und langsam nach Hannover schleicht.


Zurück bleiben Zweifel, Fragen und ich.


Wird dir nachher in Hannover,


am Hauptbahnhof,


auch jemand


ich liebe dich, sagen?
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Schattenspiele


Der Schatten knabbert erst zaghaft an meinen Schuhspitzen, um sich dann mit seinen spitzen Zähnen meine Knöchel hoch zu fressen.


Die letzten Strahlen Sonne streicheln meine Haare, während mein Kopf aus den Wolken sinkt.


Der Schatten frisst sich weiter an mir hoch und zieht den schweren Abend hinter sich her.


Die Nacht möchte empfangen werden, hat Stille und Einsamkeit bei sich.


Auf Zehenspitzen sehe ich nur noch den letzten Rest der Sonnenkugel, bis sie hinter dem Horizont versinkt und jemand anderem einen frischen Tag und neue Möglichkeiten schenkt.


Auf meiner Seite des Horizontes kommt das Leben zur Ruhe. Es besinnt sich, legt sich schlafen, träumt.


Ich kann das nicht.


In meinem Kopf toben die Gedanken. Verstreuen und verteilen sich in jede Windung. Ich kann sie nicht einfangen, einräumen, ihnen Einhalt gebieten.


Meine Gedanken sind geprägt von Selbstzweifel.


Ich bin rastlos, finde aber keinen Weg. Mein innerer Kompass dreht sich wie ein Windrad im Sturm. Kenne nicht einmal meinen Standort, geschweige einen Startpunkt. Kein Plan, noch nicht mal eine Lebensmittelunverträglichkeit.


Es ist dunkel geworden und die Kälte hüllt mich ein. Dicke Gänsehaut breitet sich auf meinem Rücken aus und ich schaue mich wild um.


Die Angst greift nach mir. Sie will ihre Klauen in meinen Rücken krallen, sich auf mich legen, mich beschweren. Ein schwarzer Schatten spiegelt sich in meinen Augen.


Ich drehe mich um, laufe mit großen Schritten nach Hause, stolper mehrmals über meine eigenen Füße, weil mein Kopf schneller denkt, als meine Beine reagieren.


In der Wohnung schließe ich die Fenster, sperre die Angst aus. Schalte jedes Licht an und verbrenne die Dunkelheit.


Greife nach dem Radio und reiße es mit meinen fahrigen Händen zu Boden.


Der Aufschlag von Elektronik auf Plastik-Laminat hallt durch die Wohnung und hinterlässt noch mehr Stille. Ich grabsche nach dem Kabel und ziehe das Radio wieder hoch in meine zitternden Hände.


Weil sich meine Wohnung endlich mit Musik füllt, verzieht sich die Stille in die letzten Ecken und Ritzen.


Eigentlich müsste ich lernen, habe aber keine Lust. Ich könnte nach einem Job und einem Neuanfang suchen, weiß aber nicht, wo ich mit der Suche beginnen sollte.


Suche im Kühlschrank nach Essen, finde Bier. Auch auf dem Flaschenboden finde ich keine Antworten, aber Erinnerungen.


An lange, leichte Nächte, endlos scheinende Feste, reißfeste Freundschaftsgefüge.


Wann ist das verloren gegangen und wo muss ich danach suchen?


Wer waren diese Menschen und haben sie einen Ausweg gefunden, den Sprung geschafft?


Von Hipster zu Homeoffice?


Haus, Hund, Horde an Kinder?


Und schlussendlich, Endstation Spießer sein?


Das Bier macht müde, die Gedanken habe ich ertrunken, meine Augen fallen zu.


Wieder eine Nacht geschafft, wieder alle Schatten verjagt. Gleich stehe ich wieder im Sonnenschein und vor mir liegt eine neue Möglichkeit, irgendeinen Weg zu finden und auch Spießer zu werden.




Summer Sound Blues im Westpark


Sommer, geh nicht! Bitte!


Ich bin noch nicht fertig,


fertig mit dir,


noch nicht über dich hinweg.


Nach der Arbeit sofort raus,


raus aus den engen Büroklamotten


und den unrealistischen Abgabeterminen,


raus aus den Vierwänden,


gestrichenen in Eintönigkeit.


Rein in das Sommerkleid,


in dem ich dir aufgefallen bin.


Rein in den Park, auf die Decke,


auf der Freunde, von Freunden warten.


Rein in leichte, seichte Gespräche,


angestoßen durch prickelnde Getränke.


Sommer! Bleib noch! Ich möchte ...


noch mehr kaltes Bier in der Sonne trinken,


noch mehr Grasflecken aus Jeans waschen,


noch mehr Einweggrills kaufen.


(die umweltfreundliche Variante)


Vor noch einem Konzert stehen,


im Konfettiregen,


in der einen Hand einen Cocktail,


in der anderen dich.


Im Bauch, Bass und deine Schmetterlinge,


deine Haare glänzen golden in der Sonne,


wie die Träume in meinem Kopf.


Nach Hause schweben,


keine Gänsehaut durch Kälte kriegen,


durch deine Berührungen schon.


Den leichten Kopf schief legen,


um noch besser knutschen zu können


und mich komplett in dir zu verlieren.


Für den Weg so lange brauchen,


als würden wir ihn zweimal gehen


und es egal finden.


Abende am See verbringen,


eintauchen, abtauchen, auftauchen,


in kühles Wasser, in heiße Gefühle


in warme Versprechen.


Getragen werden, von Wasser, von dir.


Noch einen Augenblick und einen Herzschlag oder


einen Wimpernschlag und einen Herzblick!


Einen weiteren Atemzug lang, Sonne auf der


Haut, Sonnenmilch mit Kokos, leichte Abendbrise,


Bratwürstchenduft, dein Parfüm.


Ich bin noch nicht bereit,


für kalt und dunkel.


Graue Tage und lange Nächte ohne dich,


mir fehlt deine Hand in meiner.


Josh! Komm zurück.


Zurück zu mir,


zurück, wie der Sommer im nächsten Jahr.
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Vernünftig sein? Tineff!


Heute bin ich unvernünftig,


tue ich, was Spaß macht,


gehe aus, gehe raus


bin ungeschminkt, ungestylt,


angezogen, ungezogen.


Gehe alleine auf die Straße,


wenn auch frau, nie alleine raus sollte.


Tanze taktlos und mitten auf der Tanzfläche,


weil ich es kann.


Lache laut, nehme die Hand nicht vor den Mund,


weil ich es so will.


Heute habe ich mich,


weil meine Freundinnen, Freunde haben.


Flirte mit den Augen, bewege meine Kurven,


weil ich es möchte.


Trinke ein Bier, zwei Bier, ein fünftes,


weil ich sie mir bestelle.


Ich habe alleine Spaß,


obwohl frau als Single traurig sein müsste.


Dann spreche ich dich an, lache mit dir,


ungeachtet das der Mann,


den ersten Schritt machen sollte.


Wir tanzen miteinander, unsere Zungen bald auch,


wenn frau auch erst,


nach dem zweiten Date knutschen dürfte.


Ich gehe und gebe dir nicht meine Nummer,


dennoch du nach ihr fragst,


zweimal und ein drittes Mal.


Es ist spät und kalt,


entgegengesetzt meinem Zuhause,


laufe ich zu einer Imbiss-Bude.


Trotz dem ich Vegetarierin bin,


bestelle ich einen Cheeseburger.


Trotz dem es nach 18:00 Uhr ist,


esse ich Kohlenhydrate.


Sitze im Nachtbus,


auf dem Weg nach Hause,


hellwach,


während ich müde sein müsste.


Die Schmetterlinge in mir,


denken nicht ans Schlafen gehen.


Flattern munter weiter,


werden zu Nachtfaltern.


Halten mich weiter wach,


lassen mich in der Dämmerung aufsteigen.


Dann schließe ich meine Wohnungstür auf,


erste Sonnenstrahlen streicheln mein Parkett.


Ich komme im Hellen nach Hause,


weil ich ja vernünftig bin.
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am Kanal Teil I


Vor mir liegt ruhig, das Wasser. Gefangen zwischen Beton und künstlicher Natur.


Die Uhr schlägt zur vergessene Zeit. 14:06 Uhr an einem Samstag. Für große Abenteuer zu spät, für den Rest, viel zu früh.


Eine dicke Ente fliegt über den Horizont, steuert auf den Kanal zu und zerbricht die glatte Oberfläche mit ihren orangenen Fuß-Flossen.


Die Sonne strahlt auf halbmast. Diesige Wolken schieben sich auf und wieder von ihr. In der Entfernung durchbricht ein Hupen die Stille, ein anderes Auto antwortet.


Neben meinen Chucks, biegen sich durch den Wind, die Gänseblümchen. Die Ente hinterlässt dünne Wellenbewegungen und schwimmt weiter den Kanal hoch.
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Was bin ich, also mal ernsthaft


Feministin, Veganistin, Umweltaktivistin!


Weil ich Gleichberechtigung, glückliche Tiere


und eine saubere Welt gut finde.


Bin ich damit nur eine verlorene Idealistin?


Oder doch Sozialistin, Kommunistin, Moralistin?


Definitiv keine Faschistin!


Oft bin ich Spezialistin,


weiß alles und vor allem besser.


Bis ich wieder nur zur Statistin,


in meinem eigenen Leben werde.


Wenn niemand bei mir ist,


bin ich mit Vorliebe Nudistin,


sowie selbsternannte Konzertsolistin.


Zum Jahresende bin ich Vorzeigechristin,


zum Jahresanfang Sportfetischistin.


Dazwischen Individualistin,


und Hauptsache anders als die Anderen,


selbst wenn keine Anderen da sind.


In schlaflosen Nächten wäre ich gern,


Journalistin, Kolumnistin oder Novellistin.


Bin dann, an verschlafenen Tagen,


doch nur bürokratische Telefonistin.


Ich weiß, was ich nicht bin:




	keine Alternative


	kein Gegenvorschlag


	keine Zwischenlösung





Manchmal bin ich noch weniger als nichts, fast schon bedeutungslos und mit dem nächsten Herzschlag bedeutungsvoll, vieles mehr und alles.


Unterm Strich bin ich, einfach ich


und sehr glücklich


und das reicht.


Wirklich!


Und was bist Du?
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Heute wird damals


Damals war alles besser,


was alles war, weiß keiner mehr.


Deine Haare waren voller, nachweislich,


wie du, an endlosen Kneipenabenden.


Deine Hüften schmaler,


dein Portmonee auch.


Viele Entscheidungen lagen weit vor dir,


Wohnort, Jobchancen, Partnerwahl.


Viele Probleme lagen direkt daneben,


Geldnot, abgerockte Bude, Identitätskrise.


Erste Male, bunte Momente,


zwischen zu viel und keine Freizeit.


Mit deinen Mitbewohnern im Park rumliegen,


am Nachmittag beim Flunky-Ball siegen.


Im Auslandssemester ferne Orte anfliegen,


die Backpackerin wild im Schlafsack lieben.


Momente, die du tauschen möchtest, gegen:


Morgens müde aufstehen,


über andere Kollegen ablachen,


Überstunden verdreifachen,


das erledigen von Steuersachen.


Gab es letzte Woche nicht ähnlich bunte Momente?


Andere erste Male?


In der Kneipe nicht auf jeden Cent schauen,


eigenes Grundstück bebauen,


deine eigene Meinung weiter ausbauen,


endlich einer Partnerin vertrauen.


Momente, die du nicht tauschen möchtest, gegen:


stundenlang mit Klausuren auseinandersetzen,
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